
DO' TT verschiedener ırchlicher Äm-
ter (Generalvikar, Seelsorgeamtsleiter,Forum }\ Pjarrer, Erzabt, Weihbischof) veröffentlicht
werden. S1ıe bestätigen und ergänzen ıwperit-
hın diıe Ausführungen Bischof anggıs

rtskirche eltkirche uüber die Kommpetenzen des ıschofs, uber
Pfarrei Bıstum Möglichkeiten eıner Kommunikation,

1ub die N ot2pendigkeit, den eigenen
IDie Autfwertung des Bischofsamtes und Standpunkt deutlicher vertretien USU).

dQdes Bischofskollegiums UTCH das atı- eıt dem OL Vatıkanum hat sich ach uüber-
kanum hat Zur Trage geführt, 0D eın RB1ı- einstimmendem Urteil wieles ın iıchtung
SC} oder ıne Bischofskonferenz neben auf unNe verstarkte Kollegialität hın ge-
der wveiterbestehenden tarken Zentralge- Dessert; Wichtiges bleibt aber noch iun.
alt des PapDpstes und der Kurze überhaup red
v“O  3 ıhren theoretischen Möglichkeiten Ge-
brauch machen konnen un 1Dıe das Ver-
hältnıs Ortskirche Rom üch ge-
stalten <oll. ZU dıesem hema wurden
einer eine vDO Bischöfen, einıgen Leıutern Linus Hofmann
diozesaner Ämter und arrern olgende Erfreuliche Entwicklung 2  S
Fragen gestellt:

der welche KollegialitätFragenbereiche
Entscheidungskommpetenzen gehören Ter Zu Grundsätzlich gehören alle Bereiche,
Meinung nach mıt Vorteil ın adıe Hand des die niıcht einheitlich füur die Nn 1r
Bischofs?

Fur Wwe Bereiche oder Entscheidun- geordne eın mUussen, 1n die Zuständigkeit
des Bischo{is Ausbildung der Priester,

gen sehen un schatzen Sıe dıie dıirekte un VO.  - irchlichen Laienämtern,
der letztinstanzlıche ommpDpetenz Roms? chulfragen und Ordnung des Religions-

Wunsche en S12e hinsichtlic unterrichtes, Stellungnahme politischen
einer „Geschäftsordnung‘‘ ım Verkehr ZI01- FHragen des Landes, pastorale Zielsetzun-
schen Bischof oder Bischofskonferenz gen, territorlale un! fun  ı1o0nale Umschrel1-
einerseits Un Rom (Kurtze UN Papnst) bung der kir!  en Gemeinden, kirchli-
derse1ıts? Sonderjfrage: Die Nuntzatur. ches ermögensrech Sowelt hierfür g_

Wıe sehen S1ıe dıe theoretischen un samtkirchliche Anordnungen ergehen, ind
DTA  ıschen Moöglichkeiten, daß erın Bischof sS1e als ahmenordnungen verstehen;
der ıne Bischofskonferenz mU S eologt- MU. dem Bischo{f zukommen, S1e den be-
scher und DTAaA  ıscher INSUC in dıe Pro- sonderen Verhältnissen seiner Ortskirche
eme auch be?, der romıschen Kirchenle:i- anzupasSSCIl. Was einheitlich gerege. WEeTl -
Lung ınterveniert, ınsıstrert, mıt in rıngtl, den muß, kann rTeilich 1Ur der aps ent-
Wiıderstand und Widerspruch eıste cheiden.
Man OoOnnte NUÜ  z ıne Nnalogıe versuchen:
Bischof Rom Pfarrer Bischof. Inwie- Zu Das ind erster Stelle Fragen des
jern halten Sıe diese nNnalogıe JUr funk- aubens un der fundamentalen erfas-
t10nal zutreffend, inwiejern NCH un WwWe SUNg, da diese f{Uur die Einheit der 1r
sehen Sıe dementsprechend ompDpetenz- wesentlich Sind. Aber auch 1 Bereich der
Iragen und Zusammenarbeit VDO'  s der discıiplına eccleslastica, für die göttliches
Pfarrei ZU' Bıstum hın? echt beansprucht wird, können päpstliche
Wahrend die meisten ischöfe genN Ar- Reservate notwendi se1n, die ulas-
Deitsüberlastung der mıt der Begrundung, Ssung ZUTrC Bischofsweihe durch päpstliches
da ß sıe ın diesem Verhältnis keoin Problem Mandat nı unbedingt die Auswahl der
sehen, une abschlägige Antıwort gabden, Person des Weihenden) Es muß auch
können ım folgenden Jüunf Stellungnahmen ine allgemein VerD1ın!  ich!  © Grundordnun
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